
Inhaltliche Aufarbeitung der Bildungsreihe von la tienda e. V. 

zum Thema 

Ethik in Mode 
– Ausbeutung und Alternativen in der globalenTextilproduktion



Giftbäder und Sweatshops

Die Schritte in der Textilherstellung wurden

bereits in dem Artikel „Sportlich gekleidet ist

halb gewonnen“ beschrieben. Daher wird an

dieser  Stelle  nicht  mehr  ausführlich  darauf

eingegangen.  Jedoch  sollen  an  zwei  Stufen

der Kette noch einmal kurz die katastropha-

len  Bedingungen  und  deren  Folgen  in  der

Kleidungsindustrie verdeutlicht werden:  

Bereits  am Beginn der Kette steht mit  der

Baumwollproduktion eine Stufe mit tödlich-

en  Folgen:  Da Baumwolle  sehr  anfällig  für

Schädlinge  ist,  wird  eine  große  Menge  an

teils hochgiftigen Pestiziden verwendet. Ins-

besondere in den ärmeren Ländern sind die

ArbeiterInnen  diesen  jedoch  meist  ohne

Schutzkleidung  direkt  ausgesetzt.  Neben

dramatischen  gesundheitlichen  Folgen  für

die BäuerInnen entsteht durch den Pestizid-

einsatz  auch  eine  Abhängigkeit  gegenüber

den  Konzernen,  die  diese  herstellen.  Um

ihre Ernte zu retten kaufen die Bauern die

Pestizide meist auf Kredit. Da die Schädlinge

oft  bereits gegen die Chemikalien resistent

sind,  kaufen  die  Bauern  weitere  Pestizide

und  geraten  immer  mehr  in  die  Verschul-

dung.  Viele  Bauern  sehen  keinen  Ausweg

aus der Schuldenkrise und begehen Selbst-

mord  (vgl.  WELTBEWUSST 2010).  Laut UN ha-

ben seit 1997 200.000 indische Kleinbauern

Selbstmord  begangen,  Tendenz  steigend

(www.umweltinstitut.org). 

Pestizideinsatz auf Baumwollfeldern 
(Quelle:  www.virtuelles-wasser.de)

Die Zeitenfolge 1979 - 2000 - 2014 macht deutlich: Der
Aralsee schrumpft rasant. Foto: NASA Earth Observatory
in: www.kurier.at

Der  enorme  Wasser-  und   Pestizideinsatz

haben weitere katastrophale Auswirkungen

für Mensch und Umwelt: Bekanntestes Bei-

spiel ist der Aralsee: Einst fast so groß wie

Bayern  galt  er  bis   1960  als  viertgrößter

Binnensee  .  Mittlerweile  ist  die  Wasser-

fläche um ca.  70 % geschrumpft,  das Was-

servolumen sogar um 90 % gesunken. Die

Folgen  sind  verheerend:  Das  Trinkwasser

ist  knapp  und  pestizidbelastet,  ehemalige

Hafenstädte und Fischerorte liegen mehr als

100 km von der Uferlinie entfernt mitten in

der Wüste, vom einstigen Fischreichtum ist

nichts mehr übrig: Die hohe Salzkonzentra-

tion und die eingetragenen Pestizide haben

die  meisten  Fischarten  ausgerottet.   Die

landwirtschaftliche  Erträge  gehen  stark

zurück und sind zudem hoch belastet.  Die

regional  häufigen  Stürme  wirbeln  den mit

Pflanzengiften  verseuchten  Sand  und  das

zurückgebliebene Salz der ausgetrockneten

Seefläche  auf.  Erhöhte  Krebsraten,  gene-

tische  Defekte  und  Kindersterblichkeit  so-

wie  Erkrankungen der  Atemwege  sind die

Folge (www.aralsee.info).

Ebenfalls  erschreckend  ist  der  Schritt  der

Näharbeit. Dies ist der arbeitsintensivste Teil

des  Fertigungsprozesses  und  erfolgt  daher

großteils  in  Billiglohnländern  Asiens,  der

Türkei, in Indien oder den Maquila-Fabriken

der „Freien Produktionszonen“ Mittelameri-

kas. Meist übernehmen Frauen die Näharbeit

und sind im Normalfall immer nur für einen

Schritt zuständig (z.B. das Zusammennähen
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eines Hosenbeins). Die Arbeit ist Akkord-Ar-

beit unter ständiger Kontrolle (vgl. CIR. 2008

S. 9). In den Produktionsstätten - häufig sog.

„Sweat-Shops“ - herrschen oft katastrophale

Bedingungen.  Die  Beschäftigung  erfolgt  oft

ohne Einhaltung von Arbeitsrechten, mit lan-

gen Arbeitszeiten, zu wenig Pausen, mangel-

nden Sicherheits- und Hygienebedingungen

und zu Hungerlöhnen. Zudem fehlen Mitbe-

stimmungsrechte,  so  dass  sich  die  Arbeit-

nehmerInnen nicht organisieren dürfen um

sich für eine Verbesserung einzusetzen (vgl.

WELTBEWUSST 2010). 

Sweatshop (Quelle: www. urbantimes.co)

Alternativen

Ob  Tee,  Kaffee,  Schokolade  –  generell  Le-

bensmittel oder Kunsthandwerk: Vieles gibt

es  insbesondere in  Weltläden und mittler-

weile auch in Supermärkten fair gehandelt

und vielen Menschen ist  dies bewusst.  Ge-

rade aber in  der  Kleidungsindustrie  sehen

viele Leute trotz des wachsenden Bewusst-

seins keine Alternativen. Wie kann ich den

genannten  Arbeitsbedingungen  der  Textil-

industrie entgegenwirken? Was ist fair, was

ökologisch? Wie erkenne ich es und wo be-

komme ich es?

Was heißt eigentlich fair?

Um  menschenwürdige  Arbeitsbedingungen

zu schaffen und zu fördern hat die Fair Wear

Foundation  einen Verhaltenskodex  entwik-

kelt.  Die  Fair  Wear  Foundation  (FWF)  ist

eine Multistakeholder-Initiative und wurde

1999  in  Holland  vom Verband des  Einzel-

handels,  dem  Verband  der  Bekleidungsfir-

men,  Gewerkschaften  und  Nicht-Regie-

rungsorganisationen  (u.a.  Clean  Clothes

Campaign) gegründet. Ziel ist die Schaffung

und Förderung von menschenwürdigen Ar-

beitsbedingungen entlang der textilen Wert-

schöpfungskette.  Unternehmen können der

FWF beitreten und akzeptieren damit,  den

FWF Verhaltenskodex im eigenen Unterneh-

men und bei ihren LieferantInnen durchzu-

setzen (www.fairantwortlich-handeln.de).

Der FWF Verhaltenskodex richtet sich nach

den  ILO  Kernarbeitsnormen,  weiteren  ILO

Standards  und  dem  Verhaltenskodex  der

Clean Clothes Campaign. Die Umsetzung des

Verhaltenskodex wird als gemeinsamer Pro-

zess der FWF und der Unternehmen geseh-

en. Der Kodex beinhaltet folgende acht Kri-

tieren:

• keine Zwangsarbeit / freie Arbeitswahl

• keine Diskriminierung am Arbeitsplatz 

• keine Ausbeutung durch Kinderarbeit 

• Vereinigungsfreiheit und das Recht auf

kollektive Verhandlungen 

• Zahlung existenzsichernder Löhne 

• angemessene Arbeitszeiten 

• sichere und gesundheitsverträgliche Ar-

beitsbedingungen

• Ein rechtsverbindliches Arbeitsverhältnis

Die Fair Wear Foundation verpflichtet ihre

Mitgliedsunternehmen,  ihr  Management-

system so anzupassen, dass eine wirksame

Umsetzung  des  FWF  Verhaltenskodex

sichergestellt ist. Die Einhaltung wird durch

regelmäßige,  unabhängige  Audits  kontrol-

liert. Die Ergebnisse der Audits sind auf der

Website  der  FWF  öffentlich  zugänglich.

Über  die  Fortschritte  und  Problematiken

jedes  Mitglied-Unternehmens  wird  aus-

führlich  und  transparent  berichtet  (www.

fairantwortlich-handeln.de).
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Quelle: www.fairtees.com.au

Und was ist ökologisch?

„Wie wir wissen ist der biologische Baum-

wollanbau erheblich umweltverträglicher

als der konventionelle Anbau. Doch auch

Bio-Baumwolle benötigt sehr viel Fläche

und Wasser. Deshalb und auch aus Bedarf

und Faszination an Fasern mit anderen Tra-

ge-Eigenschaften sind Ökomode-Designer,

-Händler und -Käufer immer sehr an alter-

nativen ökologischen Fasern interessiert.

Glaubt man den Selbstbezeichnungen gibt es

davon eine große Menge. Doch auch in die-

sem Bereich hat inzwischen die Grünwä-

scherei begonnen. Und nicht selten werden

diese angeblichen Öko-Fasern auch von

Ethical Fashion Brands verwendet – in der

Regel wohl schlicht aus Unwissenheit.

Die Einordnung in “gute” und “böse” Fasern

ist leider wirklich eine große Herausforde-

rung und natürlich gibt es hier jede Menge

Graustufen.  Zudem  liegen  bislang  gerade

mal eine handvoll Studien vor, die die Um-

weltbeeinträchtigungen  der  Produktion

verschiedener  Fasern  vergleichen.  Im  Fol-

genden fasse ich die Kernaussagen der mir

bekannten Studien  zusammen  und erkläre

auch,  welche Einkaufspolitik wir  für  unse-

ren Laden “gruene wiese” (Münster) daraus

entwickelt haben.

Die  für  Laien  zugänglichste  und  zugleich

auch in der Breite der betrachteten Fasern

umfassendste Studie ist der hier abgebildete

Faser-Benchmark von made-by. Hier werden
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Quelle: www.made-by.org

die  wichtigsten  Öko-  und  konventionellen

Fasern in Klassen eingeteilt. Berücksichtigt

wird dabei nur die Umwelteinwirkung bis

zur  frischen Faser.  Das  heißt  spätere  Fär-

bungen,  die  Langlebigkeit  und  auch  die

Nachnutzungsphase (Recycelbarkeit,  Kom-

postierbarkeit)  bleiben  unberücksichtigt.

Es handelt sich somit nicht um vollständige

Ökobilanzen/LifeCycleAssessments.

Eine weitere Einschränkung hat der Bench-

mark:  einige  Fasern  sind  mangels  Daten-

grundlage  bislang  nicht  klassifiziert  oder

auch  gar  nicht  aufgeführt.  Mit  Wolle,  bzw.

Bio-Wolle  betrifft  dies  auch  eine  wichtige

Faser für  Ethical  Fashion.  Dennoch ist  der

Benchmark ein echter Meilenstein.

Die Einteilung der Fasern erfolgt anhand der

folgenden  Kriterien  und  Gewichtungen:

Treibhausgasemissionen,  Humantoxizität

und Umwelttoxizität zu je 20 %, Energiein-

put, Wasserinput und Flächenverbrauch zur

je 13,33 %.

Vor  dem  Hintergrund  gängiger  Klischees

birgt  der  Benchmark  einige  Überraschun-

gen. So ist selbst Polyester aus frischem Erd-

öl  noch  erheblich  umweltfreundlicher  als

konventionelle Baumwolle. Hanf und Leinen

sind  bei  nicht-ökologischem  Faser-Anbau

und  nicht-zertifizierter  Weiterverarbeitung

nicht besser als Bio-Baumwolle. In der Bio-

Variante sind Hanf und Leinen hingegen als

einzige Frisch-Fasern neben diversen Recyc-

ling-Fasern  Class  A.  Recycling-Fasern  wie-

derum schlagen Bio-Baumwolle immer, auch

dann wenn es sich um Kunstfasern wie Poly-

ester handelt.

Vermeintliche  Öko-Fasern  wie  Modal  und

Bambus-Viskose schneiden nicht besser als

frische Erdölfasern ab. Grund dafür sind der

hohe  Energie-  und Chemie-Einsatz  bei  der

Fasererzeugung.  Tencel/Lycocell  hingegen

ist  wie  Viskose  ein  Regeneratfaser,  jedoch

eine  mit  umweltfreundlicherem  Herstel-

lungsprozess und damit Class B. Tencel-Pro-

duzent  Lenzing  hat  jüngst  eine  “Öko-Ver-

sion” von Modal  (Modal  Edelweiss)  vorge-

stellt.  Die  Klassifizierung  für  Modal  im

Benchmark  bezieht  sich  auf  klassisches

Modal.

Ausführlicheres zur Methode in der Zusam-

menfassung von made-by unter www.made-

by.org. Die komplette Studie bekommen alle

made-by-Mitglieder zur Verfügung gestellt.
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Dass andere Gewichtungen einzelner Krite-

rien  und  auch  die  Berücksichtigung  regio-

naler  Unterschiede  (z.b.  maschinelle  oder

manuelle  Feldbearbeitung)  nochmal  zu  et-

was  anderen  Ergebnissen  führen  können,

zeigt eine umfassende Studie des Stockholm

Environment  Institute  von  2005.  Hier

schlägt  z.B.  auch  konventioneller  Hanf  die

Bio-Baumwolle.

Für die “gruene wiese” wählen wir nur Pro-

dukte  aus,  die  aus  Fasern  bestehen,  die

made-by als Class A oder Class B bewertet

und damit so gut oder sogar besser als Bio-

Baumwolle  sind.  Abweichungen  sind  Hanf

aus  nicht-bio-Anbau  (Begründung  siehe

oben genannte Studie) sowie Wolle aus kon-

trolliert  biologischer  Tierhaltung  (kbT),

chlorfreie  Zque-zertifizierte  Merino-Wolle

und chlorfreie Schurwolle.

Für Wolle spricht, dass Wollsachen seltener

gewaschen werden müssen und in der Regel

ein Auslüften  reicht.  Zque-zertifizierte  und

chlorfreie Wollfasern weisen eine erheblich

geringere Umweltbelastung und Humantoxi-

zität auf (die sonst z.b. bei der Chlorbehand-

lung  entsteht),  sind  aber  dennoch  nur  ein

Kompromiss  gegenüber  dem  konsequente-

ren kbT.

Auch konventionelle Wolle wird von einigen

Ethical  Fashion  Brands  verwendet,  ist  je-

doch  wegen  der  erheblichen  Beeinträchti-

gung  der  Gesundheit  von  Arbeiter_innen

und  der  Umwelt  durch  Filzfrei-Ausrüstung

mit Chlor und anderen Ausrüstungsprozes-

sen abzulehnen.

Sowohl  bei  konventioneller  Wolle  als  auch

bei  nicht-zertifizierter  chlorfreier  Wolle  ist

weder eine Pestizidbehandlung der lebendi-

gen Schafe noch eine industrielle Schafshal-

tung  samt  Museling  automatisch  ausge-

schlossen, bzw. bei ersterer sogar sehr ver-

breitet. kbt und Zque verbieten diese Prak-

tiken und stehen damit auch für “tierfreund-

lichere” Wollfasern.

Schwierig ist in diesem Zusammenhang, wie

mit recycelter konventioneller Wolle umzu-

gehen ist. made-by stuft sie als Class A ein.

Meist  handelt  es  sich  um  Schnittreste,  es

können  aber  auch  Altkleider  zum  Einsatz

kommen. Bei rein mechanischem Recycling

muss wegen der kürzeren Fasern Frischwol-

le  hinzugegeben  werden.  Die  Verdichtung

kann jedoch auch chemisch mit Polypropy-

len erfolgen. Hier ist ein ökologischer Vorteil

dann  mehr  als  fraglich.  Vielleicht  sollte

made-by auch bei Wolle nach “mechanically

recycled ” und “chemically recycled” unter-

scheiden.

Seit  der  Sommersaison 2012 werden Öko-

mode-Händler  verstärkt  mit  neuen  ver-

meintlichen Öko-Fasern konfrontiert. Wood-

silk ist ein seideähnliches Material aus Cellu-

lose/Holz. Es ist letztlich eine Art von Rayon

und  damit  eine  Viskose.  Somit  ökologisch

schlechter als Bio-Baumwolle, aber zweifel-

los eine vegane und vermutlich auch ökolo-

gisch überlegene Alternative zu Seide. Auch

Soja  wird  vermehrt  zur  Faserproduktion

eingesetzt. Hier wird ein Abfallprodukt der

Ölgewinnung  verwendet.  Stammt  das  Soja

nicht aus Bio-Anbau, ist dabei natürlich die

Chance an genetisch verändertes Soja zu ge-

raten groß. Die Faserherstellung erfolgt an-

ders  als  bei  Vikosen  nicht  auf  Cellulose-,

sondern auf Proteinbasis. Ob das besser ist,

scheint noch unklar. Eine erste Annäherung

an diese neusten Faserentwicklungen findet

ihr in der Studie “The role and business case

for existing and emerging fibres in sustain-

able clothing“.

Nach all diesen komplexeren wissenschaft-

lichen Betrachtungen gibt es noch eine ganz

einfache faserbezogene Regel bei der es um

die  Nachnutzungsphase  geht:  Um  die

Müllberge nicht weiter zu vergrößern sollte

ein  Öko-Produkt  (egal  ob  Textil  oder  was

auch immer) entweder zu 100 % aus kom-

postierbaren  Fasern  (z.b.  auch  ein  Bio-

Baumwoll-Tencel-Mix) oder sortenrein aus
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einer technisch kreislauffähigen Faser (z.b.

recyceltes Polyester) bestehen. Dieses Prin-

zip  nennt  sich  Öko-Effektivität  oder  auch

“Cradle to Cradle”. Richtig konsequent kön-

nen  wir  es  bislang  nicht  anwenden,  weil

auch bei Naturfasern in der Regel mit Poly-

ester-Garn  genäht  wird  und  sich  auch  an

100  %  Recycling-Polyester-Produkten  oft

Metallnieten,  -Reißverschlüsse  etc.  befin-

den.  Ein  Bio-Baumwoll-Recycling-Poly-

ester-Mix  ist  aus  dieser  Sicht  aber  schon

mal tendenziell abzulehnen.

2012 hat das korrekte klamotten Netzwerk

Selbstverpflichtungen/Standards  für  kor-

rekte  klamotten  Labels  und  korrekte  kla-

motten  Händler  veröffentlicht,  die  auch

konkrete Leitlinien zur Faserwahl beinhal-

ten  (siehe  unten).  Ziel  ist  es,  bestehende

und neue Ökomode-Labels und -Händler zu

einer  konsequent  ökologischen  Faserwahl

zu  motivieren.“  (Autor:  Lars  Wittenbrink

(gruene  wiese,  Münster)  auf:  www.

kirstenbrodde.de

Standards ökologischer und fairer  Pro-

duktion 

Im Folgenden eine Übersicht über glaubwür-

dige Siegel, Multi-Stakeholder- und Monito-

ring-Initiativen. Nähre Erläuterungen dazu

finden Sie im Artikel „Siegel und Label im
Fairen Handel“ oder auf den entsprechenden

Internetseiten.

Ethical Fashion Concept Stores 

Korrekte  Klamottenläden  erklären  sich  zu

folgender Selbstverpflichtung:

• 100 % öko-faires Sortiment 

•  Mensch  und  Umwelt  im  Zentrum  aller

Entscheidungen 

• faire Arbeitsbeziehungen, Vermeidung von

Umweltbeeinträchtigungen und weitmög-

lichste  Reduzierung  von  Ressourcenver-

bräuchen auch dort, wo dies zu Lasten des

Gewinns geht 

• Transparenz auch in Problembereichen 

→ ausreichender Gewinn statt maximaler

Gewinn 

In Korrekte Klamottenläden gelten folgende

Sortimentskriterien:

• Faire Lieferkette (100 % Pflicht) 

• Ökologische Materialien (100 % Pflicht) 

• Ökologisches Processing (70 % Pflicht) 

• Langlebigkeit 

•  Recycelbarkeit  (Cardle  to  Cradle/Ökoef-

fektivität) 

• Zeitloses Design (Slowfashion, ermöglicht

lange Nutzungsdauer) 

→  gemeinsamer  Laden-Kodex  auf  

www.korrekte-klamotten.de 
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Beispiele für Korrekte Klamottenläden

Gruene Wiese Münster 

Wie beschrieben bietet  die  “gruene wiese”

nur  Produkte  an,  die  aus  Fasern bestehen,

die made-by als Class A oder Class B bewer-

tet  sind.  Abweichungen  sind  Hanf  sowie

Wolle aus kontrolliert biologischer Tierhal-

tung (kbT), chlorfreie Zque-zertifizierte Me-

rino-Wolle und chlorfreie Schurwolle.

Aber auch über  Sortiment hinaus wird die

gruene  wiese  bestmöglich  ökologisch  und

fair  betrieben:  Von  der  Einrichtung  über

Versand und Banking bis  zum Strom wird

stark  auf  ökofaire  Kriterien  geachtet.  Aus-

führlichere und weitere Infos finden Sie un-

ter www.gruenewiese-shop.de.

Wie Lars Wittenbrink, Ethical Fashion Store

„gruene wiese“, zur grünen Mode kam ?

• Sozialwissenschaftliches Studium, Schwer-

punkt: Umweltpolitik und nachhaltige Un-

ternehmensführung 

• Begeisterung für Design und schöne Klei-

dung 

• Langjähriges Engagement in Umweltbewe-

gung 

• Master-Thesis zu Nachhaltigkeit im Be-

reich Outdoorbekleidung 

• Suche nach Alternativen für Alltag: span-

nende Angebote vorhanden, aber nur

online, schwer zu finden und kaum

bekannt 

Lanius (Köln) 

klassische Naturstoffe – moderne Schnitte 

Armedangels (Köln) 

seidige Jerseys, GOTS, Promi-Marketing 

Slowmo (Berlin) 

regionale  Produktionskette,  Slowfashion,

GOTS, wandelbare+kreative Schnitte 

Treches (Berlin) 

GOTS,  Avantgarde-Streetwear,  kreative

Schnittführung 

Was wir sonst noch tun können?

Deutsche konsumieren im Schnitt 14 kg Be-

kleidung pro Jahr. Das entspricht ca. 40 Teil-

en und ist internationale Spitze. 

Konsum von Bekleidung macht ca 10 % des

durchschnittlichen deutschen ökologischen

Fußabdrucks  aus.  Der  Fußabdruck  über-

steigt  die  Tragfähigkeit  der  Erde  um  das

2,5-Fache. Durch nachhaltigen Bekleidungs-

konsum  können  wir  diesen  Fußabdruck

sehr stark verringern. Und das ist einfacher

als machnjemand denkt:

1. Kleidung „auftragen“ 

2. weniger kaufen 

3. 2nd hand kaufen/tauschen 

4. bei Neukauf: öko, fair, langlebig, zeitlos,

nachhaltiger Händler 

Nachhaltiger Konsum allein  löst  jedoch die

Probleme nicht:  Politisches  Engagement ist

unbedingt nötig, z.b. durch die Kampagne für

saubere Kleidung, Greenpeace oder Detox.

Literaturtipps und Websites 

• Brodde, Kirsten (2009): Saubere Sachen -

Wie man grüne Mode findet und sich vor

Öko-Etikettenschwindel schützt 

• Info-Portal: www.netzwerkfairemode.de 

• Öko-Mode-Blog: www.gruenemode.de 

• Branchenverband: www.korrekte-klamot-

ten.de 

• Kampagne für saubere Kleidung:

www.sauberekleidung.de 
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Bei dem vorliegenden Text handelt es sich

um eine Übersicht  zu einem im Rahmen

unserer  monatlichen  Bildungsreihe  be-

handelten Thema. Die Inhalte entsprechen

über-wiegend  den  angegebenen  Quellen

und  orientieren  sich  strukturell  zum

großen  Teil  an  den  stattgefundenen

Vorträgen.

Informationen  über  das  Projekt  „Fair

handeln  –  global  und  lokal“  und  die

gleichnamige  Bildungsreihe  finden  Sie

unter  www.latienda-weltladen.de.  Das

Projekt  wird  finanziell  unterstützt  durch

die  Stiftung  Umwelt  und  Entwicklung

NRW und das Bistum Münster. 
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